1811. 


Nro. 129. 


Der Freimuͤthige 


Sonnabend, 


— oder 


den 29. Jung. 


Berliniſches Unterhaltungsblatt fuͤr gebildete, unbefangene Leſer. 


Auszug eines Schreibens des Herrn Hof⸗ 
ö rath Weinhold ıc. 


(Schluß.) 


Zu dieſem Endzwecke begaben wir uns am ı4ten 
May des Abends, von Portiel aus, nach dem 
Veſuv, und trafen um 8 Uhr bei dem Einſied⸗ 
ler eln, wo uns ein ſtarker Regen uͤberraſchte, 
welcher mit Sturm bis nach Mitternacht ziemlich 
heftig anhielt. Um 2 Uhr Morgens wollten wir 
unſern Weg weiter fortſetzen, die Finſterniß und 
der dicke Nebel brachten uns aber ſelbſt bei Fak⸗ 
kelſchein vom richtigen Pfade ab; um 4 uhr ger 
lang es uns endlich, bis an den Aſchenberg zu 
kommen. Der Wind war noch anhaltend heftig, 
und wir wurden bei dem faſt ſenkrechten Steigen 
auf der glasartigen und ſpitzigen Lava nicht mes 
nig ermuͤdet. Mit blutig geritzten Händen kamen 
wir endlich gegen 5 Uhr auf der Hoͤhe des erſten 
Kraters an, wo wir leider zu unſerm großen Miß⸗ 
vergnuͤgen vor lauter Sturm, Nebel und nleder⸗ 
fallendem Reif nicht drei Schrltte vorwärts zu 
ſehen vermochten. Wir mußten alſo nothwendiger⸗ 
welſe in einer der vulkaniſch erwärmten Schluch⸗ 
ten das beſſere Wetter abwarten, was auch gegen 
8 Uhr durch die Macht brennend heißer Sonnen 


ſtrahlen herbelgefuͤhrt wurde. Der Nebel zertheil⸗ 
te ih, die Krater wurden erhellet, und in welter 
Ferne erkannten wir jedes einzelne Haus am ſchoͤ⸗ 
nen Golf von Neapel; Iſchia, Proelda, 
Kapri ſchlenen wie durch einen Zauberſchlag aus 
dem Meere eben erſt geboren zu ſeyn. 

Das ſchoͤne Farbenſpiel der fünf Krater, durch 
den in verfchledenen Graden oxydirten Schwefel⸗ 
ſtaub hervorgebracht, vom Lazurblau, Orange, 
hohen Gelb bis zum Purpurroth hinauf, iſt 
es, was vorzäglih von Zeit zu Zeit eine Menge 
Neugierige herbeizieht. In die Tiefe mag Nie⸗ 
mand, weil man das Herabſturzen der großen 
Maſſen fürchtet, dle, wie ein Korallenrlef zacklg 
und grotesk ausgeſtreuet, die trichterförmige Fläche 
jedes Kraters Manns hoch und daruͤber bedecken, 
und welche eben verhindern, den Boden oder dle 
Oeffnung des Kraters von oben herab wahrzuneh⸗ 
men. Ruggleri rieth mir indeß, mich an feiner 
Lelne in dem kleinen Bimsſteingeſchiebe hinabzu⸗ 
laſſen, und den großen Maſſen, welche nur locker 
auf einander llegen, moͤglichſt auszuweichen. Der 
Hauptmann blieb mit der Sekundenuhr auf dem 
Rande des Kraters, und fo gleitete ich In dem 
warmen, hochgelb gefaͤrbten Lavaſande, bis uͤber 
die Kniee eingeſenkt, ruhig zu der Stelle hinab, 
welche dle engſte des Trichters war und wo ich 


die Oeffnung des Kraters vermuthete. Mllllonen 
kleiner Steine begleiteten mich; von allen Selten 
ſetzte ſich der federleichte Bimsſtein in Bewegung, 
und eilte pfeilſchnell neben mir hinunter. Endlich 
erreichte ich das Ende des Kraters, und verwun⸗ 
derte mich nicht wenig, ſtatt der erwarteten trich⸗ 
terfͤrmigen Oeffnung, ſechs bis acht große, dicht 
mit Schwefel uͤberzogene Lavaſtuͤckg zu finden, wel⸗ 
che eine Art von Gewoͤlbe formirten, was inzwi⸗ 
ſchen durch ſeine Spalten einen feinen weißen 
Rauch durchließ; zur Selte, aber mehr in horlzon⸗ 
taler Richtung, entdeckte ich unter einem maͤchti⸗ 
gen Floͤtz eine kleine Grotte, in welche man, 
etwas gebuͤckt, bequem Hätte eingehen koͤnnen, 
wäre nicht die obere Hälfte mit einem gelblich 
grauen, zu Tage ſteigenden Dampfe erfuͤllt gewe⸗ 
ſen. Die Grotte ſelbſt war mit den ſchoͤnſten 
Kriſtalliſationen gelb und blau gefaͤrbter Lava. av⸗ 
gefüllt, wovon ich vorne einige Stuͤcke abbrach, 
die hintern aber wegen der Hitze nicht erreichen 
konnte. Mittelſt einer langen eifernen Zange hätte 
ich dleſe fuͤr Geognoſie ſo, merkwuͤrdigen For⸗ 
matlonen losbrechen koͤnnen; vielleicht hole ich fie 
ein anderes Mal. Auf ein gegebenes Zeichen 
ſchlug ich nun die Glocke an, welche nur das 
Echo hervorbringen ſollte; allein ungeachtet ich ſie 
tief in die Grotte hineinhielt, toͤnte ſie doch viel 
zu ſchwach, und wirkte keinesweges auf den gros⸗ 
ſen. Raum in der Tiefe. \ 
Nachdem ich mich uͤberzeugt, daß ich blos mit 
ſchwefelſaurem Gas umgeben, und daß der hervor⸗ 
brechende Mannsſtarke Strom auch nichts anders, 
als daſſelbe Gas ſey, fo ſchoß ich eine ſtark gela⸗ 
dene Piſtole in die Grotte unterhalb des gelben 
Nebels, in diagonaler Richtung ab. Das Echo 


hallte nun fuͤrchterlich in grauſender Tiefe wieder z, 


der Hauptmann zählte vom Piſtolenknall bis. zur 
Wahrnehmung des eintönlgen. Echo's 11 Sekun⸗ 
den. Faſt zu gleicher Zeit rollte aber auch vom 


obern Rande des Kraters eine große Bimſtein⸗ 
maſſe herab, die jedoch nach einigen Bogenſaͤtzen 


in mehrere Stücke zerſprang, und welter nichts 


that, als mich über und über mit gelbem Staube 
zu bedecken. Man hatte milch ſchnell einige Toi⸗ 
fen in die Höhe gezogen, und war oben mehr er: 


ſchrocken, als ich unten, weil die Maſſe bedeutend 
groß war. Wir warteten einige Minuten, bis 


alles Geſchiebe ſich wieder beruhigt und ins Gleich⸗ 


gewicht geſetzt hatte. Nun nahete ich mich der 


Grotte langſam und mit moͤglichſt leiſem Fuß⸗ 
tritte zum zweitenmal, und ſuchte mittelſt eines: 


mit einer Kaliſolutlon befeuchteten und, vor Mund 
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dige. 


und Naſe gehaltenen Tuches, tiefer einzudringen; 
allein es gelang kaum drei bis vier Fuß; dle Hitze, 
noch mehr aber die erſtickenden ſchwefelſauren Daͤm⸗ 
pfe, verhinderten jedes weltere Eindringen. In⸗ 
zwiſchen überzengte ich mich doch bei dieſer Gele⸗ 
genheit mittelſt eines langen Stabes, daß bie 
Grotte hoͤchſtens 7 bis 8 Pariſer Fuß in horizon⸗ 
taler Richtung laufe und ſich dann ſenkrecht en⸗ 
Nachdem nun an eben dieſen Stab eine 
glaͤſerne, wohl zugeftöpfelte Phlole, welche 72 Un: 
zen Regenwaſſer enthielt, befeſtigt war, brachte 
ich dieſelbe fo tief als möglich in den gluͤhenden 
Hintergrund der Krateroͤſſnung, ſtreifte fie vorſich⸗ 
tig ohne ſie zu zerbrechen, vom Stabe ab, und 
wir zahlten bis zum hoͤrbaren, jedoch dumpfen 
Aufſchlagen derſelben 4 Sekunden. Diefer Augen: 
blick war aber auch der einzige, den ich bel der 


ganzen Expedition gefährlich nennen möchte; denn 


es drangen auf einmal aus allen Ritzen und Spal⸗ 
ten der untern Parthie des Kraters fo viele ſchnee⸗ 
weiße Daͤmpfe hervor, daß ich ohne Anzlehen der 
Leine, bet dem erſtickenden ⸗Huſten, welchen ich 
auszuhalten hatte, unfehlbar hätte liegen bleiben 
muͤſſen; ſelbſt während des muͤhſamen Hinaufar⸗ 
beitens verfolgten mich dieſe Dämpfe Schritt vor 
Schritt, erfüllten den ganzen Krater und erhoben 
ſich endlich zu einer großen Wolke uͤber demſelben. 
Auf das wiederholte Bitten meines, vielleicht zu 
ſorgſamen, Freundes habe ich demnach diejenigen 
Phiolen, welche mit Weingeiſt, rektifieirtem Ther⸗ 


pentinoͤl, fluͤchtigem und feſtem Kali u. ſ. w. ger 


füllt. waren, ohne fie zu verſchwenden, nicht hin⸗ 
abſchleudern koͤnnen — ich muß mir dies fuͤr eine 
folgende Veſuvreiſe vorbehalten; denn für dleſen 
Tag waren wir Alle genugſam erſchoͤpft. 

Sie ſehen alſo, mein Theurer; daß die eigent⸗ 
liche Gefahr bel Beſteigung eines Kraters keinedweges 
im Herabſtuͤrzen, wie jene Franzoſen vorgegeben, 
ſondern vielmehr im Herabrollen der Lavamaſſen, 
welche in den ſonderbarſten Geſtalten beſtaͤndig 
über dem Haupte ſchweben, und in der Gefahr. 
des Erſtickens durch ſchwefelſaures Gas beſtehet, 
welche eigentlich ſchon da beginnt, wo der Trich⸗ 
ter enger zu werden anfaͤugt, und wo Sie, ohne 
elne ſchuͤtzende Vorrichtung für die Lungen, ſchon, 
nicht mehr zu athmen vermoͤgen. Nehmen Sie 
hieraus ab, was man alles gefabelt hat, und wie 
wenig den gewöhnlichen Cieeroni zu trauen iſt, 
welche leichtglaͤubigen Reiſenden vulkaniſche Pros 
dukte vorzeigen und wol dabei vorgeben, ſie, wer 
weiß wie tief, hervorgeholt zu haben. Nuggieri- 
huſtete ſchon in der Halfte des Kraters zu. einer 


— 


Zeit, als er wenig dampfte, und man der gerad 
aufſtelgenden Rauchſaͤule der Grotte bequem aus⸗ 
welchen konnte; als ich ihn tiefer herabkommen 
ließ, athmete er ohne meine ſchuͤtzende Vorrich⸗ 
tung äußerſt beklommen, konnte es nicht über fünf 
Minuten aushalten, und litt den Abend des ſo 
muͤhevollen Tages an Bruſtbeklemmung und leich- 
tem Blutſpelen. 2 

Von der verglaſeten Grotte der Engländer, 
wo durch Verbrennung mehrerer Schiffe auf Tuf⸗ 
ſtein eine glänzende Verglaſung hervorgebracht 
wurde, erhalten Sie auch ein Fragment. Vom Ins 
ſelchen Niſita, von Pozzuoll, der Solfatara, der 
Hundsgrotte und der ganzen Kuͤſte vom Cap Mi⸗ 
ſend bis nach Capri etwas Näheres in einem fol⸗ 
genden Briefe. ; 
; W. 


Jeder Buchſtab tauſend Dukaten. 
(Schluß.) 


Bel Gelegenheit dieſes Geſchaͤfts entſpann 
ſich ein Prozeß, der durch ſeine Entſcheidung fuͤr 
den Sprachforſcher, Geſchaͤftsmann und Jurlſten 
gleich merkwuͤrdig wurde. . 

Einer der Vorftädter, Herr Lips, kaufte von 
einem großen Hauſe, dem Herrn Riemerſen, 1000 
Laſten Weitzen zu einem ſehr niedrigen Preife. 
Riemerſen war ein Schlaukopf; er traute dem 
Frieden nicht. Er wollte gern die Londoner Poſt 
abwarten. Aber freilich, beſtaͤtigte diefe den Fall 
des Weitzenpreiſes, ſo lag ſein Weltzen total, 
dann kaufte ihn kein Menſch. Waren aber die 
Londoner Nachrichten, die er mit der naͤchſten Poſt 
erwartete, nicht fo ſehr beunruhtgend, oder viel⸗ 
leicht wol gar erfreulich, ſo ſah er es natuͤrlich gern, 
wenn er dann ſeinen Weitzen behlelt; er ſann ſich 
daher elnen recht feinen Mittelweg aus, auf dem 
er fur beide Fälle gedeckt war; er ſchrieb nämlich 
auf den Schlußzettel, den ihm der Maͤkler des 
Lips über das Geſchäft präfentirte, die Paar 
Woͤrtchen: „gleich abzuholen.“ 

Er wußte, daß Ltps den von ihm gekauften 
Weitzen nicht gleich abholen konnte; denn alle 
Speicher in der ganzen Stadt waren Ellenhoch 
aufgeſchuͤttet; es war keln Plaͤtzchen mehr übrig: : 
Fiel nun durch die naͤchſte Poſt der Weitzen wirk : 
lich im Preiſe, fo ließ er dem Herrn Lips den 
verkauften Weißen; flieg er aber, ſo nahm er ſein 
Wort zurück, weil Lips den Weiten nicht gleich 
abgeholt hatte. : — 


— 
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Here Riemerſen trank feinem gefunden Ein 
falle ein Gläschen, als er dle Londoner Briefe in 
der Taſche hatte. Er lachte den ſuperklugen Herrn 
Lips, der feine Paar Woͤrtchen nicht bemerkt has 
ben mußte, in das Faͤuſtchen und wartete auf das 
erſte, beſte Schiff, mit dem er ſeinen an Lips nun 
unguͤltig verkauften Weitzen nach London verſen⸗ 
den wollte, und das zu einem faſt dreimal hoͤhern 
Preiſe, als er ihn an den uͤberſichtigen Herrn 
Lips verkraͤmert hatte. 

Wenige Tage darauf ſegelte ein Lichter vor 
den Speicher des Herrn Riemerſen. Herr Oppers 
belehrte den Herrn Riemerſen in einem kleinen 
Billet, daß Lips fuͤr ihn die 1000 Laſten Weitzen 
gekauft habe, die jetzt verladen werden ſollten. 

Riemerſen antwortete ganz kurz: die 1000 La⸗ 
ſten wuͤrden nicht verladen werden, der Handel 
ſey verfallen. Herr Oppers moͤge nur auf dem 
Schlußzettel nachzuſehen belieben, wo unten ein“ 
Paar Woͤrtchen ihm den noͤthigen Aufſchluß geben 
wuͤrden. 

Oppers entgegnete hierauf eben fo kurz: die 
Paar Woͤrtchen thaͤten zur Sache gar nichts; 
wolle ſich Herr Riemerſen zur Verladung in Güte 
nicht bequemen, fo ſähe er ſich genoͤthigt, gegen 
ihn klagbar zu werden, muͤßte ihm aber zuvor zu 
erkennen geben, daß der engliſche Capitain, der 
den Weitzen verladen ſolle, mit feiner ganzen“ 
Mannſchaft, bis zu ausgemachter Sache, auf 
Herrn Rlemerſens Koften vor Anker läge, und 
daß die Verguͤtigung des Verzug Schadens, den 
er dem Herrn Riemerſen liquidiren werde, eine 
ſehr nahmhafte Summe ausmachen koͤnne⸗ 

Riemerſen erwiderte: „Ich verbitte mir alle 
Prlivateorreſpondenz in dleſer Angelegenheit; ich 
erwarte die Klage, und wuͤnſche dem engliſchen 
Seecapltain mit feiner Mannſchaft einen recht gu⸗ 
ten Appetit. Spricht das richterliche Erfenntniß 
mir zu, daß ich dem Defrayement des Capitains 
und des Schiffsvolks mich unterziehen ſoll, ſo 
wird mir es lieb ſeyn, wenn ſie recht oft meine 
Geſundheit getrunken haben; doch da ich die ge 
wiſſe Ueberzeugung habe, daß Sie den Wirth 
werden machen muͤſſen, ſo wird es gut ſeyn, wenn 
Ste Ihre Geſundheit am Borde des Schiffs recht 
oft ausbringen laſſen, damit der Aerger Ihnen 
nicht ſchade, der Sie bel Auszahlung der Schiffes 
koſten vermuthlich überfällen wird. Was Ihre 
Schadenliquidatlon betrifft, ſo werde ich ſolche 
mit Vergnügen bezahlen, ſobald der Richter mir 
deren Tilgung zuerkennt. Indeſſen wird es Ih⸗ 


enen-nicht befremdend ſeyn, wenn ich in dem ger 
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wiſſen Falle, daß ich den Prozeß gewinne, Ih⸗ 
nen auch eine kleine Schadenrechnung mit derjeni⸗ 
gen ganz vorzuͤglicheu Hochachtung vorlege, mit 
der ich zu ſeyn die Ehre habe ꝛc. ꝛc.“ 

Der Prozeß ging nun los. Kein Menſch 
befand ſich beſſer dabei, als der engliſche Capitaln 
und ſeine Matroſen. Die lagen ruhig vor Anker 
und führten ein Goͤtterleben. Die Seemenſchen 
haben einen erſtaunlichen Appetit. Aber noch viel 
auffallender iſt ihr ewiger Durſt. Wer die Boote 
mit Wein, Rumm, Rack und Bier bemerkte, die 
woͤchentlich am Boorde des Dreimaftere ankerten, 
der mußte glauben, das Schiff ſaͤße auf einer Un⸗ 
tiefe, und man wolle es damit flott machen. Dis 
bel waren die Leute dankbar, und auf beide Faͤlle 
des Prozeßausgangs war ihr Dank berechnet. Sie 
ließen bei jeder Libation, die ſie ihrem Neptun 
brachten, Herrn Oppers und Herrn Riemerſen le⸗ 
ben. Wer ihre Vivats dereinſt bezahlen ſollte, 
war ihr geringſter Kummer. 

Die erſte Inſtanz entſchied fuͤr Riemerſen. 
Die zweite beſtaͤtigte das Urtheill. Oppers ging 
zur dritten und letzten, die warf beide erſte Ur⸗ 
theile rein um. 

Der ganze Prozeß drehet ſich, ſagte dleſer Ge⸗ 
richtshof, um den Sinn des Worts „gleich“ 
herum. Dieß Wort lſt relativ. Zeit und Umſtän⸗ 
de geben ihm erſt feine nähere Beſtimmung. Bitte 
ich z. B. meinen Nachbar am Tiſche, mir das auf 
dem Tiſche ſtehende Salz zu geben, und er ant⸗ 
wortet: „gleich,“ ſo ſtreckt er ſchon, indem er 
dieß ſagt, den Arm nach dem Salzfaſſe zu aus. 
Erſuche ich einen Andern, mir etwas aus einem 
dritten Orte zu verſchreiben, und er antwortet 
mir: „ich werde es Ihnen gleich verſchaſfen;“ 
ſo verſteht es ſich, daß er mir das Verſchriebene, 
nicht wie der Tiſchnachbar das Salzfaß, im Au⸗ 
genblick überrelche, ſondern der Erſucher entledigt 
ſich ſeines Verſprechens, wenn er den naͤchſten Poſt⸗ 
tag ſchreibt und mir, ſobald das Verſchriebene eintrifft, 
daſſelbe uͤberſendet. Wenn alſo einer etwas gleich 
thun ſoll, fo erfüllt er vollkommen feine Pflicht, 
wenn er das gleich zu Thuende ehut, ſobald Zeit 
und Umſtände es zu thun ihm zuläffig machen. 
Oppers hat durch Zeugen bewleſen, daß alle Spei⸗ 
cher des ganzen Orts mit Getreide uͤberfuͤllt wa⸗ 
ren. Er konnte alſo die von Riemerſen gekauf⸗ 
ten 1000 Laſten nirgends unterbringen. Er hat 
ferner durch Zeugen bewieſen, daß er das aller⸗ 
erſte Schiff, welches in den Hafen lief, zur Abho⸗ 
lung des Riemerſenſchen Weitzens beſtimmt hat; er 


hat alſo gethan, was ihm Zeit und Umſtaͤnde zu: 
ließen, und folglich dle ihm im Schlußzettel aufs 
gelegte Bedingung vollkommen erfuͤllt. Hätte 
aber Niemerfen mit feiner auf dem Schluß zettel 
hinzugefuͤgten Bemerkung fagen wollen: daß ber 
von ihm verkaufte Weltzen ſofort im Augen 
blick, ohne allen mindeſten Aufſchub, ab⸗ 
geholt werden ſollte, dann hätte er nicht ſchrelben 
muͤſſen: „gleich abzuholen“, ſondern: „for 


gleich abzuholen“. 


Die Freihaltung des engliſchen Schiffs ⸗Capi⸗ 
tains und deſſen Mannſchaft, und der Schadener⸗ 
ſatz ſammt Gerichtskoſten, betrugen netto 2000 
Dukaten. Seit der Zeit ſchreibt Herr Riemerſen 
ſtatt „gleich“ immer „ſogleich “. 


H. Clauren. 


Tagesbegebenheiten. 


Mls zellen. 


J: den Maingegenden hält eine ſehr ſtrenge Hitze noch im⸗ 
merfort an. Die Feldfrüchte ehen ſehr gut; aber das Obſt faut 
ſehr ab. Aepfel und Zwetſchgen giebt es nur wenige. Dagegen 
ſteht in den mittlern und untern Maingegenden und in den Kheins 
gegenden, fo wle Jenfeits des Rheins, der Wein vortrefflich. Er 
bat faft überall fchon feit 8 Tagen, was ſich die ziteſten Menſchen 
ncht erinnern können, vollkommen abgeblüht, und ſich dor⸗ 
trefflich angeſetzt, und wenn die Witterung fo fortdauert, fo wird 
man gewiß im Julius ſchon reife Trauben finden. Das Korn 
Hänge fi ſehr vol und ſchwer, und es fängt berelts in manchen 
Gegenden an, ſich zu bleichen, fo daß man, um Ioßanniätag ber; 
um, ſchon ber Exnee entgegen feben kann. Die Heuernte hat 
wirkuch ſchon begonnen und fällt ſehr gut aus. Die Gewitter 
And größtentheits ſehr fürchterlich, und richten in manchen Ge⸗ 
genden großen Schaden an, da fie gewöhnlich mit ſtarken Schloss 
fen begleitet find. Am iſien Juny war ein fürchterliches Gerolt⸗ 
ter in Mainz. Die Häuſer litten daſelbſt gar ſehr, und die umlle⸗ 
genden Feldmarken wurden durch den Hagel verwüſtet. 

— Bei Oedendurg wurde unter einem Baume ein Mann vom 
Gewitter erſchlagen. 

— Zu Wien ertrank ein guter Schwimmer, der von da nach 
Preßburg ſchwimmen wollte. Ein Anderer hatte ſich da, wegen 
des Verluſtes von 1300 fl., in die Donau geflürge, wurde aber ges 
rettet. 

— Ein junger Eiegant trug neulich einen türkiſchen Shai 
um den Hals gewunden, und ließ die Enden bis an die Beinktel⸗ 
der herab hängen. Dies Original blieb aber unnachgeahmt. 
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